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Interrelıg1öses Lernen

AT (am eISDIE des Religionsunterrichts)‘
ınführung ZU ema
‚„„‚Eıne Kultur der Verständigung und des Dıalog  C6

DiIie Regung,
W WIT uns einem anderen nähern,
einer anderen Kultur,
eiıner anderen elıg10n,
muß sich darın zeiıgen,
daß WITr UÜSGr6 Schuhe auszıehen:
denn der dem WITr unls nahen,
ist heilıg.
Sonst könnte CS se1n,

WIT feine Iräume
VON anderen Menschen zerstoren
oder noch schliımmer

WITr VETSESSCH,
Gott VOT uns dort War

(J. I ayler)
Der Begriff ‚„Interrelig1öses Lernen‘“ zielt vordergründıg auf Lernen ab
Dahinter stehen aber Werthaltungen und Ideale, die Voraussetzung und Ziel
dieses Lernens zugleic SINd. Der ext verwelst auf mehrere MIr VOLWCS
wichtige Gedanken
Interrelig1öses Lernen beinhaltet Begegnung, Dıalog, ausgehend VOoImNn der
rage, W as 6S el einem Menschen egegnen; der Dıalog beginnt mıt
der ersten Regung, W WIT uNlls dem anderen nähern und unNs dies verändert
Schuhe ausziıehen); eın anderes Volk, eiıne andere und elıgıon sınd

eılıges, erausgehobenes/Abgesondertes, dies soll Verzwek-
kung und Pädagogisierung verhindern; ‚„‚daß Gott VOT uns dort war  .. erinnert
daran, die rage nachaund Herrschaft nehmen und ZU lernen,

sıch als die Wissenden wähnen.
Ansätze und Ergebnisse der inter.  rellen Pädagogık und theologische
Überlegungen Sınd für interrel1g1öses Lernen VOLWCE bedenken

Aspekte inter.  Itureller Pädagogık
Interku  relle Pädagogik reagiert einerseıts auf dıe Herausforderungen gesell-
schaftlıcher Veränderungen, WIe S1e in der Schule sıchtbar werden, und
entwickelt andererseıts Wege, den Kontakt der Kulturen für die gesamte
Gesellschaft fruchtbar machen.

Vortrag in Leıitershofen (AKK-Kongre 13  \O 1996
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Beheimatet sein In der Sprache
Bıs Ende der sıebziger Jahre standen kompensatorische alßnahmen Zzu  3

au VON Defizıten und ZUT Integration ausländıscher Kınder in dıe eut-
sche/österreichische) Schule 1Im Vordergrund. Sprachförderung in Deutsch
hatte die Einglıederung 1Ns herrschende Schulsystem ZU Zaıel, muttersprach-
lıcher Unterricht diente eiıner evtl] ückführung In die Herkunftsländer Seı1it

980 findet sıch verstärkt Kritik dieser verkürzten Siıchtweise. Die
Mehrsprachigkeıt In den Schulklassen wWwIırd allmählıich als Chance, als Bere1-
cherung entdeckt. Am Umgang mıt Sprache kann Beheimatung wachsen. So
ermöglichen z.B zweısprachige Schulbücher einen Unterricht auf der jewel-
ıgen Lernstufe des ausländiıschen Kındes und zugle1c die Einbeziehung eiNeEes
schrıttweisen Spracherwerbs der deutschen Sprache, auch WE der Lehrper-
SOM dıe Muttersprache des jeweiligen CNhulers bZzw der jeweılıgen Schülerin
Trem!| ist.}
betrifft alle kulturelle Selbstreflexion
Interkulturelles Lernen, verstanden als ZUTr Identitätsentwıcklung der
Miıgrantenkınder, übersıeht, daß Erziehung alle Kınder einbeziehen muß Mıt
dem Schlagwort ‚„‚Ausländerpädagogı1ik” IST immer auch ‚„„‚Inländerpädago  lk“
verbunden, inter.  Iturelles Lernen muß alle Bereiche des gemeinsamen
sozlalen Lernens einbeziıehen und darf nıcht eingeschränkt SeInNn auf dıe Arbeiıt
mıt ausländıschen Kındern und Jugendlichen. Auf dem Hıntergrund polıtıscher
Bıldung und multiperspektivischer Allgemeinbildung hat Schule auch eın
Bewußtsein VOonNn den vielfältigen kulturellen Austauschprozessen vermıit-
teln
Be1l en welteren Differenzierungen sınd ach Manfred Hohmann Z7WEe1
Ansätze interkulturellen Lernens unterscheıiden, dıe ‚„Begegnungspädago-
.6 und die ‚„‚Konfliktpädagogik””. Während beım konfliktpädagogischen
Modell au VON Vorurteilen und Natıonaldenken Erziıehung mpathıe,

Zum Begrıff vgl Essinger, Helmut/Graf, Jochen, Interkulturelle Erziehung als Frie-
denserziehung, in Essinger, Helmut/Ucar, Alı (Hrsg.) Erziehung in der multikulturellen
Gesellschaft Versuche und odelle ZUT Theorie und Praxıs einer Inter'  rellen Erzie-
hung, Interkulturelle Erziehung In Prax1is und Theorie, 1) Baltmannsweiler 1984,
15-34, 9 LeKe, olfgang, Interkulturelle Erziehung nd Bıldung Wertorientierungen
1m g, Schule und Gesellschaft, 4) Opladen 1995, 24-30, Kulturbegriff
vgl ebd 36ft.

Zur Entwicklung der nterkulturellen Pädagogik vgl 1ekKe 1995, 21 Marburger,
elga, Von der Ausländerpädagogık Inter‘  lturellen Erziehung, In dies. (Hrsg.)
Schule In der multikulturellen Gesellschaft jele, Aufgaben und Wege inter'  reller
Erziehung, (Werkstattberichte, Nr Frankfurt a.M 1991, 19-34 Vgl Orth, Gottfried,
‚„Du sollst nıcht bekehren deines achsten Kınd‘‘ Interkulturelles Lernen In Schule, Kırche
und Gesellschaft, Frankfurt a.M 1995, FSft.
4 Vgl. ohmann, Manfred, Interkulturelle Erziehung 1ıne Chance für Europa”? in
Hohmann, Manfred/Reich, Hans (Hrsg.), Eın Europa für Mehrheiten und Minderheiten.
Diskussionen interkulturelle Erziehung, Münster 1989, 1-32, 41f; vgl l1ekKe 1995,
300-32
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Solidarıtä: und Konflıktfäiähigkeit im Vordergrund stehen, geht es beim Begeg—
nungspädagogischen Ansatz den au VON Barrıeren und die egeg-
NUuNs Von Kulturen und eıner damıt verbundenen Bereicherung.” nter  {u-
relles Lernen benötigt eıne 99  tureile Selbstreflexion‘‘, für die der
ehnrhel ebenso WIE für alle der beteiligten Gruppen.® Denn WE

7 B ‚„‚Ausländerifreundlichken  .6 verbal vermiıttelt wiırd, 6S aber nıcht ZUr

Auseinandersetzung mıt den kulturellen und sozlalen Lebensbedingungen
ebenso Wwie den Eınstellungen und Angsten kommt, kann inter  relles
Lernen Vorurteile und Fremdenftfeindlichkeit gal vergrößern.  4
‚Inter  relles Lernen findet statt, WEeNnNn eine Person bestrebt ist, 1mM
MIt Menschen einer anderen Kultur deren spezifisches ÖOrientierungssystem
der Wahrnehmung, des Denkens, Wertens und andelns verstehen, in das
eigenkulturelle Orientierungssystem integrieren und auf ihr enken und
Handeln 1m fremdkulturellen Handlungsfeld anzuwenden. Interkulturelles
Lernen bedingt neben dem Verstehen fremd  reller Orıjentierungssysteme
eine Reflexion des eigenkulturellen Orijentierungssystems. ‘“
An der Migrationskultur, nıcht der Herkunftskultur orıentiert
Interkulturelle Erziehung ezieht sich auf die Miıgrationskultur, nıcht auf die
Herkunftskultur ‚„Bezugspunkt für manchen pädagogischen Beıtrag ist ZWäal

immer noch beispielweise ’die’ türkısche E: 1m allgemeınen sSiınd die
Herkunftskulturen aber UuUrc die Mıgrante  Ituren abgelöst worden. ach
Ansıcht namhafter Vertreter des Fachgebietes sollte sıch die interkulturelle
Erziehung der Miıgrantenkultur orilentlieren. 59 iıne theoretische Entfaltung
des egriffs steht 1im Detaıil noch aus ‚Inter  turelle Erziıehung hat sowohl

Vgl Jäggle, IN, Relıgionspädagogik im Kontext interkulturellen Lernens, in Zie-
hertz, Hans-Georg2/Sımon, Werner (Hrsg.), Bılanz der Relıgionspädagogıik, Düsseldorf
1995, 243-258. 246
Vgl estvogel, enale, Kann die Aufrechterhaltung einer unreflektierten Mehrheitskultur

ine Aufgabe Ööffentlicher Erziehung sSEe1 in Beck, 'AUS (Hrsg.), Erziehung und
Bıldung als Oiffentliche Aufgabe. eıträge LL Kongreß der Deutschen Gesellschaft für
Erziehungswissenschaft, Weıinheim 1988, 39-49; vgl uchJäggle, I, Inter.  relles
Lernen. Reliıgionspädagogische Überlegungen und Anregungen, in Leıitner, upe:
Religionspädagogik eiträge ZUTr relıg1ıösen Dimension der Unterrichtsfächer und
einzelner Themenbereıiche, Wıen 1992, 116

Vgl azu Aspekte des Vorurteils-Lernens ebenso WIe dıe i1skrepanz zwıischen verbal
Gelerntem und Handlungslernen. Vgl Kohler-Spiegel, elg2a, en und Christen
Geschwister im Glauben. Eın Beıtrag Lehrplantheorie eispie Verhältnis Christen-

udentum, Lernprozeß Chriısten uden, Freiburg 1.Br. 1991, 241-266
5 Alexander OMAS 1988, 5.83, zıt ach Auernheimer, eorg, Eiınführung In dıe
interkulturelle Erziehung, arms 1990, LF

Auernheimer 1990, 171
10 Vgl Boos-Nünning, Ursula U Aufnahmeunterric! Muttersprachlicher Unterricht,
Interkultureller Unterricht Ergebnisse einer vergleichenden ntersuchung ZUI11 Unterricht
für ausländısche Kınder in Belgıen, England, Frankreich und den Nıederlanden, München
1983, Zur Miıgrantenkultur vgl Delgado, Marıano, Glauben lernen zwischen
Kulturen. Auf dem Weg einer interkultureilen Pädagogık, in SIMON, Werner.,  elgado,
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die Her'  NItsS  Ituren als auch dıie im Aufnahmelanı entstandene Migranten-
kultur akzeptieren, SIe In den Erzıehungsprozeß einzubeziehen
Interkulturell Erziehung anerkennt Ku  rwandel und Kulturdıffusion als
akftısche und notwendıige Prozesse DZW Chancen Sıe versucht, be1 deren
Bewältigung Hılfestellung geben, indem S1E Verunsicherungen und Abgren-
ZUNSCNH auf beiden Seıiten entgegenwirkt und gegenseıtiger eıt,
Interesse und 1oleranz erziehen versucht ‘11

Be1l Kındern wird diese Situation ‚„„‚Zwiıischen den Stühlen meıst erstmals 1mM
Kıindergarten sichtbar, W SIE AUusSs der famılıfiren mgebung In den Öffent-
lıchen Bereich des Kındergartens kommen. Neuorientierungen nach außen,
OoniIilıkte bzgl der geltenden Werte, Verunsicherungen, Angste und auch
Abgrenzungen selıtens der Kınder und der Eltern können dıe olge sSeIn  12
Polıtik und Päda2og2ik
‚„„Über die Unmöglıchkeit, Polıtık Urc Pädagogik ersetzen‘, autete
981 eın Artıkel VON amburger, SEeus und olter 13 Wiırklıche Gleıichstellung
und Beteiligung der Migrantinnen und Migranten betreffen dıe Gesellschaft,
dıe Welt der Erwachsenen, nıcht 1UT dıe pädagogische Arbeıt mıiıt den Kındern
und Jugendlichen. Inter.  relles Lernen beinhaltet polıtische Arbeıt, inter-
kulturelles Lernen ohne Einbeziehung der sozlalen, wirtschaftlichen und
reCc  iıchen Bedingungen, auf denen die Dıskriıminierung beruht, muß sche1-
tern Damıt stoßen pädagogısche Konzepte iıhre Grenzen: ‚„„‚Nach Fı-
Radtke ist die Schule allerdings überfordert, WEeNNn ıhr OINnzıeller Lehrplan
interkulturelles Lernen enthält, der eheıme Lehrplan der Gesellschaft aber
unverändert auf Diskriminierung Hier können seiner Meinung nach
polıtische Maßnahmen ZU  - au der Diskriminierung mehr erreichen als

14eın Konzept der inter  rellen Erziehung.
Interkulturelle Pädagogik
984 faßt aDrıele Pommerın Was VON vielen Vertreterinnen und
Vertretern der interkulturellen Erzıehung als Essentials anerkannt Wwird:
Mariano (Hrsg.) Trnorte des aubDens Glaubensvermittlung den Bedingungen der
Gegenwart, Berlın 1991, 171-212,

Sandfuchs, Uwe, mrIisse eiıner Interkulturellen Erziehung, In DIie CUC esellschaft/
Frankfurter efte 1986, Nr }2. 1150; vgl uch Auernheimer 1990, FT2

Befähigung interkulturellen Arbeıten, Gesprächsmöglichkeiten und Unterstützung
jeder sınd deshalb bereits 1mM Kındergartenbereich und cht TSt In der Schule
notwendig. Dies bedeutet die Eınbeziehung des Ihemas In die Ausbildung, (Teilzeit-)Ein-
satze zweisprachlicher Kindergärtnerinnen, besondere Unterstützung der jeweils ersien
ochen ach längeren Ferjienpausen, dıe ErnNnNeEeuUfe Eınfindungsphase der Kınder
Öördern uUu.vVv.m
13 Vgl Hamburger, Franz/Seus, Lydıa/Wolter, Otto, ber die nmöglıchkeit, Polıtiık
UrCc Pädagogık ersetizen, In Unterrichtswissenschafft (1981) 158-167
14 Jäggle 1992, 119; vgl Radtke, rank-Olaf, Zehn JThesen ber die Möglıchkeıiten
und Grenzen interkultureller Erziehung, In eCck. AaUsS (Hrsg.) Erziehung und
Bıldung als öffentliche Aufgabe. 23 Beıiheft der Zeitschrift für Pädagogık, Weıinheim 1988,
50-56
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‚Inter!  turelle Erziehung sSe1 die pädagogische Antwort auf die Realıtät der
multikulturellen Gesellscha: ein ffenes Handlungskonzept, das gesell-
scha  1 Veränderungen wahrnehme und selbst Innovatiıonsprozesse einle1-

Sıe Se1 Beıtrag ZUT Friedenserziehung Urc. Konfliktlösung. Sıe basıere
auf kındzentrierter Pädagogık verstanden als Lebensnähe, Selbsttätigkeit,
Spontaneıtät und Berücksichtigung indıvidueller Unterschiedlichkeit nterkul-
turelle Erziehung gehe VOoN einem erweıterten Kulturbegriff und ex1ıblen
Kultur- und Sprachkapazıtäten deutscher und ausländerischer Kınder dUuS, S1e
versuche eıne sinnvolle Kombination VOoONn Muttersprach- und Zweıltsprachen-
unterricht. Interkulturelle Erziehung se1 sSschlLeBlic stadtteilbezogen, hand-

<15lungsorientiert und erfahrungsoffen
Schneider-Wohlfahrt 1990 verstehen inter.  rellem Lernen

einen Prozeß, ;„der Menschen unterschıiedlicher soz1laler und kultureller Her-
kunft, unterschiedlicher Sprache und unterschiedlichen Alters und Geschlechts
efähigt, In eıner Gesellschaft möglıchst friedlich und ohne gegenseltige
Dıskriminierung und Ablehnung zusammenzuleben  u16. Es ist nıcht Von In-
und Ausländern die Rede, Oondern das omplexe Beziehungsgeschehen ZW1-
schen den beteiuligten Menschen ste 1Im Vordergrund: IC Kulturen
nehmen Beziıehungen miıteinander auf, 658 sınd immer Indıviduen, die einen
Teil ihrer Kultur verkörpern, Was nıiıchtel S1e mıt ıhr ıdentisch Sind. 17

Oder anders gesagt Es egegnen einander Menschen, nıcht Kulturen
Unterrichtsprizip ‚‚Interkulturelles Lernen
Die Einführung des Unterrichtsprinzips ‚Inter'  relle: Lernen‘‘ Öster-
reichs Pflichtschulen der Religionsunterricht ist diesbezüglich keın Schwer-
punktfach!) sollte das Bewußtsein für das ema für alle der Schule
Beteıiuligten (SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern, eNnorden schärfen und dıe
Integration nterkulturellen Lernens In den alltäglıchen Unterricht gewährle1-
sten och die schulısche esetzgebung geht NacC WIe vOor) Von einer
weıtgehend homogenen Schulsituation dUusS, auch WC die Situation In einer
Schulklasse bzgl der Sprache, der jeweiligen Kulturen und Relıgionen viel-
ältıger ist Die 1e sowohl nnerhalb einer Kultur als auch zwıschen den
Kulturen kann und darf nıcht vereıinfacht werden.
Kultur g1bt immer auch VOT, WIeE Frauen und Männer seınenauc. WE
S1ie gerade vorgeben, dıes nıcht festgelegt se1); ist geschlechts-
speziıfischem Blickwinkel mıtzubeachten, weilche orgaben Jungen und wel-
che Mädchen vorfinden, WIeE geschlechtliche Identität ausgebildet wird. Wie-
15 Pommerin, Gabriele, Migrantenliteratur und ihre edeutung für die interkulturelle
Erziehung, In Zielsprache Deutsch, 41{f, 106; zıt ach Auernheimer 1990,
17Of.
16 Schneider-Wohlfart, Urslua/Pfänder, Birgit/Schmidt, Bernd, Fremdheit überwınden.
J heorie und Praxıs des interkulturellen Lernens In der Erwachsenenbildung, Opladen 1990
17 Klement, Interkulturelles ren und Lernen, In Anhell (Hrsg.) Bıldung und
Erziehung In einem vereinten Europa, Wiıen 1991, 55-61, S5.56, zıt ach Jäggle 1992,
119
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derum werden dıe TrTeNzen pädagogischer Überlegungen 1mM Rahmen schulı1-
scher Arbeiıt sichtbar.

Theologische Überlegungen und Entwürfe
Ich fasse ganz urz ZUSaMMeEN, Was MIr für’s Verstehen unverzichtbar se1in
scheınt, aber auch 1im Wiıssen darum, daß dieser Stelle keıin umfassender
Überblick den theologıschen Implikationen des interrelig1ösen Dıalogs
möglıch ist 18

Pluralistische Religionstheologte und der Absolutheitsanspruc:
des Christentums

arl Rahner hat bereıts 1961 1mM Aufsatz ‚„‚Das Christentum und dıe nıcht-
christlichen Religionen’ den Pluralısmus der Relıgionen als ‚‚das größte
Argernis und dıe größte Anfechtung ‘ für Christinnen und Chriısten bezeichnet.
‚„Für das Christentum Ist dieser relig1öse Pluralısmus eıne größere Bedrohung
und der rund einer größeren Nru. als für alle anderen Relıgionen. Denn
keine andere siıch selbst bsolut als dıe elıg10n, qals dıe eiıne und
eINZIg ültige Offenbarung des eiınen, lebendigen ottes WIe das Chrıstentum.

Es g1bt keın In sich geschlossenes Abendland mehr eute ist jeder
jedes anderen Menschen in der Welt Nachbar und Nächster, und darum VON

der Kommunikation er Lebenssituationen VON planetarischer Art her De-
stimmt: Jede elıg10n, dıe In der Welt existiert, ist, WIEe alle kulturellen
Möglichkeıiten und Wirklichkeıiten anderer Menschen, eıne rage und eıne
angebotene Möglichkeıit für jeden Menschen. Und WIeE die des anderen
als eine Relativierung der eigenen konkret und existentiell Ordern! erlebt

619wird, ist G unwillkürlic auch mıiıt den remden Religionen.
Im angloamerikanıschen aum ist eine Theologıe entstanden Wel dort ‚„‚dıe
Theologıe weniger traditionsverhaftet und edukftıv als vielmehr situationsbe-

und empirisch-pragmatisch arbeıtet‘‘, WIE Bernhardt“® formuliert),
dıe ‚„Jenes Denkmuster konzeptualısıert, das VOIl einer aquıivalenten Gleichord-
NUDNS der Religionen ausgeht  c421 Als Vertreter dieser „pluralıstischen ITheo-
ogl1e der elıgıon DZW der Religionen selen exemplarisch John Hıck, Paul

Knıitter, Leonard wıdler, und auch Raımon Panıkkar genannt.““ Ich

18 iIch verweilise in diesem Zusammenhang VOT em auf dıe verstar! notwendige interd1s-
zıplınäre Zusammenarbeıit.
19 Rahner, Karl, )as hristentum und dıe nichtchristlichen Religionen, in ders. Schriften
ZUT Theologıe, Band 5 Türich 1962, 136-158, I3 vgl uch In Kuschel, Karl-Josef
(Hrsg.) Christentum und nichtchristliche Religionen. Theologıische Modelle
Jahrhundert, Darmstadt 1994, 65-85

Bernhardt, Reinhold, Der Absolutheitsanspruc des Christentums Von der Aufklärung
bıs ZUT pluralistischen Religionstheologie, Gütersloh 7 Aufl 1993, 199
21 Ebd
22 Vgl Ziebertz, Hans-Georg, Interrelig1öses Lernen. Herausforderung der religiösen
Erziehung UrCc Theologien des interrelig1ösen Dialogs, in KRBI] 116 (1991) 316-327, 2721

Im Bereich der Religionspädagogik hat sıch jebertz diese Diskussion verdient
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verkürzt Gemeinsamkeıten innerhalb der Pluralıstischen Religionstheo-
ogle, auch Dialogtheologie genannt“”:
Be1l er Eigenständigkeit der einzelnen pluralıstiıschen Religionstheologien
sınd gemeınsame argumentatıve Grundstrukturen beschreiben

Grundsätzlıiıche geschichtliche Relativıtät er Ereignisse und Erkenntnisse.
Miıt Paul Knuitter gesprochen muß INnan „„ehrlicherweıse zugeben, CS

menschlıchen Bedingungen kein etztes Wort für die ahnrhe1 und
auch nıcht 191088 einen Weg geben kann, S1e rfahren Es g1Dt ‚‚keinen
festen für die Wahrheit‘“
I)as Göttlıche ist größer als der Mensch begreifen kann, eshalb kann
‚‚keine eligıon und keıine Offenbarung das einzige, letzte, exklusıve oder
inklusıve Wort Gottes se1inInterreligiöses Lernen  25  — verkürzt !! — Gemeinsamkeiten innerhalb der Pluralistischen Religionstheo-  logie, auch Dialogtheologie genannt23:  Bei aller Eigenständigkeit der einzelnen pluralistischen Religionstheologien  sind gemeinsame argumentative Grundstrukturen zu beschreiben:  n  Grundsätzliche geschichtliche Relativität aller Ereignisse und Erkenntnisse.  Mit Paul Knitter gesprochen muß man „ehrlicherweise zugeben, daß es  unter menschlichen Bedingungen kein letztes Wort für die Wahrheit und  auch nicht nur einen Weg geben kann, sie zu erfahren...‘‘. Es gibt „‚keinen  festen Ort für die Wahrheit‘““.  Das Göttliche ist größer als der Mensch begreifen kann, deshalb kann  „‚keine Religion und keine Offenbarung das einzige, letzte, exklusive oder  inklusive Wort Gottes sein ... Solch ein letztes Wort würde Gott begrenzen  und ihm das Geheimnis nehmen.‘“  „„Die unterschiedlichen Religionen sind nichts als unterschiedliche Mani-  festationen dieses ewig einen Transzendenzgrundes. ‘6 Inkarnationen — so  John Hick — haben ständig stattgefunden.  Wenn keine Religion das Geheimnis Gottes voll repräsentieren kann, dann  ist auch das Christentum als Teil des pluralen religiösen Systems zu  begreifen. „Aus der pluralistischen Theologie folgt eine pluralistische  Christologie.‘*  Das ist keine Abwertung des geschichtlichen Jesus; Jesus Christus bleibt  einzigartig (wie jeder Mensch einzigartig ist) und universal (weil überall  auf der Welt Menschen an Jesus Christus glauben). Die Einzigartigkeit Jesu  und die Ausschließlichkeit Jesu sind zu differenzieren. Außer Jesus gibt es  — laut John Hick — andere Offenbarungen Gottes.  gemacht. Zur pluralistischen Religionstheologie vgl. die Auseinandersetzung in: Schwa-  ger, Raymund (Hrsg.), Christus allein? Der Streit um die pluralistische Religionstheologie,  (= Quaestiones disputatae, Bd. 160) Freiburg i.Br. 1996; Brück, Michael von/Werbick,  Jürgen (Hrsg.), Der einzige Weg zum Heil? Die Herausforderung des christlichen  Absolutheitsanspruchs durch pluralistische Religionstheologien, (= Quaestiones disputa-  tae, Bd. 143) Freiburg i.Br. 1993; vgl. exemplarisch: Hick, John, Religion. Die mensch-  lichen Antworten auf die Frage nach Leben und Tod, München 1996; Knitter, Paul, Ein  Gott — viele Religionen. Gegen den Absolutheitsanspruch des Christentums, München  1988; zur Christologie vgl. Menke, Karl-Heinz, Die Einzigkeit Jesu Christi im Horizont  der Sinnfrage, Einsiedeln 1995. Vgl. G. Orth 1995, 37f£.  23 Vgl. Nipkow, Karl-Ernst, Ziele interreligiösen Lernens als mehrdimensionales Problem,  in: Van der Ven, Johannes/Ziebertz, Hans-Georg (Hrsg.), Religiöser Pluralismus und  Interreligiöses Lernen, (= Theologie und Empirie, Bd. 22) Kampen-Weinheim 1994,  197-:232; 216f£;  24 Knitter, Paul, Nochmals die Absolutheitsfrage. Gründe für eine Pluralistische Theologie  der Religionen, in: Evang. Theologie 49 (1989) 506-516, 508.  25 Ebd. 509.  26 Kuschel, Karl-Josef, Christologie und interreligiöser Dialog. Zum Problem der Einzig-  keit Christi im Gespräch mit den Weltreligionen, in: J. Van der Ven/H.-G. Ziebertz 1994,  89-112, 94; vgl. zu den Gemeinsamkeiten insgesamt: ebd. 94-96.  21 Ebd.OIC ein etztes Wort würde Gott begrenzen
und ıhm das Geheimnis nehmen.‘“
„„Dıe unterschiedlichen Religionen sınd nıiıchts als unterschiedliche Manı-
festationen dieses ew1g eiınen Transzendenzgrundes. 626 Inkarnationen
John ick en tändıg stattgefunden.
Wenn keine elıgıon das Geheimnis es voll repräsentieren kann, dann
ist auch das Christentum als Teıl des pluralen relıg1ıösen Systems
begreifen. ‚„Aus der pluralistischen Theologıe 01g eine pluralıstische
Christologıie.
Das ist keıne Abwertung des geschichtlichen Jesus: Jesus Chrıstus bleibt
einzigartig (wie jeder Mensch einzigartiıg 1st) und unıversal Wel überall
auf der Welt Menschen Jesus Christus glauben). DiIie Einzigartigkeit Jesu
und dıe Ausschließlichkeıit Jesu sınd differenzieren. er Jesus g1bt ecs

laut John ick andere OÖffenbarungen Gottes.

gemacht Zur pluralıstischen Religionstheologie vgl dıe Auseinandersetzung 1n CNWA-
CT, Raymund Hrsg Christus lYen? Der Streit die pluralıstische Religionstheologie,

Quaestiones dısputatae, 160) reiburg ı.Br 1996; FYUÜCK, ichael von/Werbick,
Jürgen (Hrsg.), Der einzige Weg un e: Die Herausforderung des christliıchen
Absolutheitsanspruchs durch pluralıstische Religionstheologien, Quaestiones disputa-
tae, 143) Freiburg 1.Br 1993; vgl exemplarısch: Hıck, John, elıg10n. Die mensch-
lıchen Antworten auf dıe rage ach Leben und Tod, München 1996; Khnutter, Paul, kEın
ott viele Religionen. egen den Absolutheıtsanspruch des Chrıstentums, München
1988; ZUTr Christologie vgl Menke, Karl-Heinz, Die Einzigkeıit Jesu Christiı Horizont
der innfrage, Einsiedeln 1995 Vgl rn 1995, 3{1
23 Vgl 1DkKOoWw, Karl-Ernst, 1ele interrelig1ösen Lernens als mehrdimensionales Problem,
in Van der Ven, Johannes/Ziebertz, Hans-Georg (Hrsg.) Relıgiöser Pluralısmus und
Interrelig1öses Lernen, Theologie und Empirle, 22) Kampen-Weinheim 1994,
197-232,
74 Khnutter, Paul, Nochmals die Absolutheitsfrage. runde für iıne Pluralıstische Theologıe
der Religionen, In Evang. Theologıe (1989) 506-516, 508
25 Ebd 509
26 Kuschel, Karl-Josef, Christologie und interrelıg1öser Dıialog. Zum Problem der Einz1g-
keıt Christı 1m espräc mıt den Weltreligionen, in Van der Ven/H.-G jeDertz 1994,
89-112, 94:; vgl den Gemeinsamkeiten insgesamt: eı  Q 94-96
J Ebd
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Diıe en kirchliıchen Aussagen der ersten Konzıle SINd ‚„ NUr eine orm
der Versprachlichung der Bedeutung Jesu  ..

Die kritische Diskussion der pluralistiıschen Religionstheologie(n muß noch
weiıter geführt werden, das espräc und die Auseinandersetzung darüber tun
nOot Anzumerken ist ne nspruc auf Vollständigkeit), daß der interrel1-
g1Ööse Dıalog gegenwärt1ig VOT em im Fachbereic der systematıischen
Theologıe geführt wird, eiıne auf exegetischem Forschungsstand
geschriebene ‚„‚biblısche Theologıie des interreligiösen Dialogs  630 Wenn
(Gott letztlich ‚‚Geheimnis”‘ bleibt, wırd die bıblische Überlieferung verkannt,
dalß Gott sıch hat erkennen lassen Karl-Josef Kuschel betont, daß dıe
pluralıstische Religionstheologie „„1N ıhrer Kritik den kulturellen, polıtı-
schen und soz1ıalen Folgen des christlıchen bsolutheıts- und Superlorıitätsan-

31spruchs 1m eCcC ist Die neutestamentlichen Hymnen, 1 ı1eder und Be-
kenntnisse und die dort verwendeten ıte sınd aber nıcht absolutistisch
verstehen, sondern N sınd ‚„‚Glaubenszeugnisse VO Menschen, die siıch auf
die Zuverlässigkeit und Vertrauenswürdigkeıt (jottes für ihr en und
terben einlassen wollen  5632' Die krıtische Auseinandersetzung hier A
plarısc) Bezugnahme auf K ] Kuschel macht auch EUullC. der
1  og nıcht Bekenntnis und Verkündıgung kann. Aus biıiblischer
1C. aus Glaubenssicht g1bt 6S einen (Ort für die anrnei Vor em mıt
eZug auf aps ohannes Paul 11 und dıe nzyklıka ‚„„Redemptorıis M1SS10° °
(Enzyklıka über die fortdauernde Gültigkeit des missionarischen uftrags

kann das ‚„‚Verhältnıs VO Christentum und niıchtchristlichen Relıgionen
191008 VON eıner 1D11SC begründeten christologisch konkretisierten NEeuU-

3matologıe her richtig bestimmt werden.
Interessant ist dieser Stelle darauf hinzuweisen, gerade Im Rereich
Feministischer Theologıe christologische Fragestellungen 1mM 10 auf den
Absolutheitsanspruch und dıe Fixierung auf das Kreuz als Ort der Erlösung)
diskutiert werden.

28 Vgl ebı  O
29 im Original kursiv.

Ebd
31 Ebd 107
32 Ebd
33 Ebd 108
34 Vgl Jüngst: Jost, Renate/Valtink, Fveline (Hrsg2.) Ihr aber, für WenNn haltet ihr mich?
Auf dem Weg eıner feministisch-theologischen Revisıon VON Christologıie, Gütersloh
1996; vgl uch Strahm, Doris, Vom and in dıie Christologie AUSs der IC VOIN

Frauen in Asıen, Afrıka und Lateinamerıika, Theologıie In eschHıchte und Gesellschaft,
4) Luzern 1997
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Begegnungsmuster zwischen dem Chrıistentum und den nıcht-christlichen
Religionen

‚„AUS der 1e der theologisch, philosophisch oder relig1onspsychologısch
aren Begegnungsmuster zwıschen dem Christentum und den nıcht-
chrıstlıchen Relıgionen werden vier Konzepte skizzılert. DiIie beıden ersten,
Exklusıvıtät und Inklusıivıtät, sınd VOT em In der christlich-theologischen
Tradıtion VON Bedeutung. Das drıtte und vierte, Parallelıtät und Wesensgleıch-
heıt, werden VOT em auf phiılsophıscher und psychologischer Perspektive
6635  vorgetragen. DiIie sıch AUS der Typologıe VonNn Unterrichtskonzepten CIBC-
benden Konsequenzen für relig1öse Erziehung sınd mıt der rage nach dem
jeweiligen religionspädagogischen Konzept verbunden. Religiöse Erziehung
In der chrıistlıchen elıgıon, Religiöse Erziehung über dıe cNrıistliche elıgıon,
Religiöse Erzıehung VON der christlichen elıgıon dUuS, Relig1öse Erzıehung
über alle Relıgionen, Relıgiöse Erziehung Von Relıgi10nen/von Weitanschau-

dUus diese verschledenen Fkormen Sınd unterscheıiden und
diskutieren.  36 Diese Überlegungen sınd in der angefü  rten Laıteratur nachzu-
lesen; darüber hınaus mMussen Überlegungen ZUIn Religionsbegriff und ZU

37dahıinterliegenden Verständnıs Von eligıon einbezogen werden.

‚„„Wer sich anderen Religionen nähert, nımmt implızıt oder explizıt eıne
Posiıtionsbestimmung in eZzug auf die eigene, dıe andere und auf das Verhäl-
tnIs zwischen den betreffenden Religionen VO  I'.“38 SO bleibt festzuhalten:
„„Erst WE dıe Religionen begınnen, mıt iıhrer Theologıe ıhren Wahr-
heitsanspruch angesichts des Wahrheıitsanspruches der Anderen formulıe-
ICN, daß S1e sıch gegenseılt1g darüber verständigen können, ist eiıne NEUC

Gemeiminschaft ihnen möglıch 39

35 PE Ziuebertz 1991 316 Z7u diesen 1er Onzepten Exklusivıtät, Inklusivıtät, Paralle-
1tät, Wesensgleichheit phänomenologisch und psychologisch, ergänzend: relig1öser
Pluralısmus, dıe jeweıls auf ihre Dialogfähigkeıt befragt werden, vgl Ziebertz,
ans-Georg, Zwischen Superlorität und Relativität. Religionstheologische Konzepte in
empirisch-religionspädagogischer Perspektive, Osterreichisches Religionspädagog1-
sches Forum (1993) 5-20; Ziebertz, ans-  eorg, MonOoO-, mult1-, interrel1g1Ös? Religionen
als relıg1ionspädagogische Herausforderung, In CIZ (1994) 328-337; Ziebertz,
ans-Geor2, Theologischer Kontext der Religionsdidaktık, In CpB 107 (1994)H 13-19
36 Vgl erweiıtert 1Im Bliıck auf dıe rage ach den Zusammenhängen zwıischen nter-
riıchtstypen und religionstheologischen Onzepten LeDertZ, Hans-Georg, Religiöse Lern-

und religionstheologisches Bewußtseınn, 1n Van der Ven/H.-CG. Ziebertz 1994,
237-239; vgl uch H.- Ziebertz 1991,
4] Vgl Lähnemann, Johannes, Weltreligionen ım Unterricht Eıne theologische Didaktık
für Schule, Hochschule und Gemeinde, eıl il siam, Göttingen 1986,
38s JjeDertzZ, in Van der Ven/H.-G. Ziuebertz 1994, 248
309 Lähnemann 1986 ZdFT.
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Zum Kontext interrelig1ösen Lernens

Relıgionen wurden, WwWIe Tworuschka betont, immer dann ‚„interes-
sant‘“, WEeNNn gesellschaftliche Wandlungen eingetreten sınd, dıie den konfes-
s1ionellen Religionsunterricht in rage stellten.“©

‚„„Religionen-Didaktık
Religionen-Didaktik ist heute unbestriıtten. Zur Geschichte se1l auf Stephan
eımgruber verwiesen.  4 Z ahlreiche Untersuchungen bzgl Schulbüchern
aDben ZUIIN Problembewußtsein und ZUur Verbesserung schulbezogener Medien
geführt.““
aDel wurde eutl1ic

Reliıgionen sollen authentisch, In der Eigentümlichkeit iıhrer jeweıligen
Sprache 1im Unterricht Wort ommen Die Möglıchkeıiten und dıe
Schwierigkeiten 1mM Umgang mıt Quellentexten sınd bekannt
Religionen egegnen siıch In Menschen. uch WEeNN diese Formulierung

gewagt scheınt, macht s$1e doch die ‚„„Personalisierung ‘ eutlic
ersonen und hre ‚„„‚subjektive“‘ Weıise der Religionspraxis sınd edeu-

40 Vgl Tworuschka, Udo, Weltreligionen Im Unterricht der interrel1ig1öses Lernen?
Versuch einer vorläufigen Bılanzıerung, In Van der 'en/H. -(y. Ziebertz, 1994, 1-196,
172

Vgl Leimgruber, Stephan, Interrelig1öses Lernen, München 1995, 1 3{f£f.
472 Vgl udentum exemplarisch das VON einem Freiburger Forschungsteam Günter
Bıemer und rnst Ludwig Ehrlich vorgelegte Projekt Lernprozeß Christen uden; vgl
dazu Fiedler, eler, )Das Judentum im katholischen Religionsunterricht, Lernprozeß
hristentum udentum, 1) Düsseldorf 1980, und die weıteren ande der €e1 Eıne
umfangreıiche Analyse der Darstellung des Islam in den Lehrplänen und Schulbüchern der
Bundesrepublik Deutschland jeg VOr dabe1 ist der siam 1Im Spiegel Se1INES eıgenen
Selbstverständnisses interpretiert, Orlentiert authentischen Quellenzeugnissen und
Forschungsstand: vgl Tworuschka, Udo, Analyse der evangelıschen Religionsbücher ZUI1

ema slam, Der siam In den Schulbüchern der Bundesrepublık Deutschland, eıl D/
Studien AA Internationalen Schulbuchforschung, Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts,

47) Braunschweig 1986; Vöcking, Hans Analyse der katholischen Religionsbücher
ema slam, Der siam in den Schulbüchern der Bundesrepublik Deutschland,

eıl Studien ZUT Internationalen Schulbuchforschung, Schriftenreihe des Georg-Eckert-
Instituts, 53) Braunschweig 1988; CAUultZze, erbert, Analyse der Rıichtlinien und
Lehrpläne der Bundesländer ema slam, Der Islam in den Schulbüchern der
Bundesrepublık Deutschland, eıl Studıien Internationalen Schulbuchforschung,
Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, 58) Braunschweig 1988:; Stöber, (r18-
org/Tworuschka, Monika/Tworuschka, Udo, Nachträge ZUT Analyse der ul-
bücher In der Bundesrepublık Deutschland ZUN ema siam in den Fächern Ethık,
Geographie, Geschichte, Evangelısche und Katholische Religion, Der siam in den
Schulbüchern der Bundesrepublık Deutschland, 'eı1l 77 Studien ZUT Internationalen Schul-
buchforschung, Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, 62) Frankfurt 1990, und die
weiteren ande der eiıhe Susanne Heıine zeichnet (ım en eines interdiszıplınär
angelegten, europawelten roJjekts VON Schulbuchanalysen) verantwortlich für die Analyse
Öösterreichischer Schulbücher bzgl deren Darstellung des slam, inklusiıve der aiur
notwendıgen Aufarbeitung des Hıntergrunds In Osterreich Heine, Susanne (Hrsg.) sliam
zwıschen Selbstbild und ischee Fıne elıgiıon im Öösterreichischen Schulbuch, KÖöliner
Veröffentlichungen ZUrTr Religionsgeschichte, 26) öln 1995
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tungsvoll. Wılfred antwe M1 betonte bereıts 1963 ‚‚the study of
relig10n 1s the study of persons” Vertreter und Vertreterinnen einzelner
Relıgionen sollen miteinander 1InNns espräc kommen, dıe VertreterInnen
anderer Relıgionen sollen festschreıiben, Was z B deutsche nder, deren
Lehrerinnen und Lehrer ebenso WIe auch deren ern über dıie Jjeweıls
andere el1g10 anderen Relıgionen lernen sollen Die Unmiuittelbarkeit der
Begegnung ist alltäglıch egeben, auf der Straße, 1M Urlaub, aber auch
vermuttelt uUurc das Fernsehen. ‚‚Festzustellen ist inzwıschen eiıne intens1-
VE O6 Beschäftigung mıt den 1Im Erfahrungsbereic der Schüler lıegenden
relıg1ösen Grupplerungen und der relig1ösen Alltagswelt. Es geht ‚„Uum die
Einbeziehung alltäglıch-elementarer Handlungsweisen. Relıg1öses
enken, Fühlen und Tun werden nıcht als ’Sonderwelt vorgestellt, S(0()I1-

dern präsentieren sich in Alltagshandlungen, Sınd ablesbar der relıg1ösen
nkulturation «44

Der gewandelte Umgang mıt Relıgionen, der den einzelnen Gläubigen
nımmt, erfordert eınen narratıven Zugang den einzelnen Reli-

gjonen und der Beschäftigung mıt ihnen. Im Miıterleben und der entif1i-
katıon ist esS möglıch, adurch auch In der eigenen u  r (ein Stück)
beheimatet werden.

Interreligiöses Lernen: ZUMm Kontext
Daß relıg1ös-ethische Erziehung eınen genuinen Aufgabenbereich schulıscher
Erziehung darstellt, der besten In einem eigenen Schulfach wahrgenommen
wird, ist In kuropa Konsens in en 1 ändern (bis auf Frankreıch ohne
Elsaß-Lothringen).“° Schulisch stehen die Fragen der interkulturellen Bıldung
im Vordergrund, immer noch ist esS schwier1g, den interrel1g1ösen Aspekt
zumındest als Teıl des interkulturellen Lernens bewußtzumachen und eINZU-
beziehen In dıe Arbeit. */ Interrelig1öse Erziehung kann umfassend verstanden
werden als ‚„Erziehung einem positıven und bewußten Umgang VonNn

Menschen verschiedener relıgı1öser Identität auf kognitıver, pragmatischer
und emotionaler Ebene‘‘“4S Rıchard CNiuter verbindet Öökumeniıisches mıt
43 Zit nach ITworuschka 1994, 176
44 Tworuschka 1994, AF
45 Vgl Tworuschka, Udo, Ernstnehmen der Religionen UurcC Geschichten, in Lähnemann,
Johannes (Hrsg.) Das Wiıedererwachen der Religionen als pädagogische Herausforderung.
Interrelig1öse Erziehung 1Im Spannungsfeld VON Fundamentalısmus und Säkularısmus,
Pädagogische eiträge ZUT Kulturbegegnung, 10) Hamburg 1992, 278-280; vgl für
dıe Schweiz be1l Leimgruber 1995, 65
46 Vgl Lähnemann, Johannes, Nıicht-christliıcher Relıgionsunterricht Interrelig1öser
Unterricht, in Schweitzer, Friedrich/Faust-Siehl, Gabrıele Hrsg elıgıon In der Trund-
schule Religiöse und moralısche Erziehung, !l Beiträge eIiorm der Grundschule
92/93) Frankfurt a.M 2 Aufl 1995, 145
47 Vgl das Nebeneinander VON Jäggle 1995, 243-7258 und Van der Ven, Johannes.  J1e-
bertz, Hans-Georg, Relıgionspädagogische Perspektiven ZUTr interrelıg1ösen Bıldung, in
Ziebertz/Simon 1995, 2073
48 Helmberg, Ileane, Der Beitrag des Relıgionsunterrichts AHS inter'  Iturellen und



elga ohler-Spiegel
interrel1g1ösem Lernen WE 6r schreıbt ‚„„‚Okumenisches Lernen soll er-
kulturelles Lernen SC1IMN das dıe Begegnung und den Dıalog mıiıt dem Fremden
verstanden nıcht 1IUT als espräc sondern sowohl als eC1inNn entsprechendes
Handeln WIC auch als Haltung und Grundemstellung dem bremden gegenüber
als konstitutive Elemente beinhaltet ‘49 Okumenisches Lernen soll Cc1in ‚s EICHNZ-
überschreıtendes handlungsorıientiertes sozıjales und verknüpfendes Lernen
SC1IiMN das interkulturelles Lernen eiNSCHIILE und CIn ganzheiıtlicher Prozeß

t* <
Zum gegenwartıgen Kontext interrelig1ösen Lernens greife ich VICT Aspekte
heraus die ‚E6Bag wichtig erscheıinen und auf die der 1 aıteratur Gewicht gelegt
wIird W über UNseCeIec Lebenswelt Relevantes gesagt werden soll

eligion und Gesellscha
Postmoderne und die Einzigartigkeit des Ohristentums

ach olfgang Welsch>! 1ST CcE Postmoderne dıe Freisetzung VO Pluralıtät
52nıcht aber deren Absolutsetzung ach elsch 1St dıe Postmoderne keine

NECUE Epoche sondern der Begriff bezeichnet C11NC radikalisıerte und reflex1iv
gewordene Moderne Eın entscheidendes Kennzeichen 1ST dıe ITrTeAUZIDIE
Pluralıtät deren olge übergreifende Metadıs  TSEe MIt dem Ziel allgeme1-
918 Konsensbildung OfIfenbar unmöglıch und ılegıtım geworden Sınd daß

auf gesellschaftstheoretischer Fbene ’dıe Pluralhıtäten Von Katiıonalıtäten
Wertsystemen Gesellschaftsorientierungen ZUr Geltung bringen SiNnd
Das postmoderne Bewußtsein 1SLE elsch sensıbiılisiert daß ’humanes

‘53 Daß diese Pluralıtat CITNIC ethischeen NUur Plural möglıc
Grundierung verlangt SCI MIıL olfgang eisch erwähnt54

Nipkow-” unterscheıidet zwıschen ‚„„‚weichem und ‚„‚hartem Pluralismus-
bıld““ Vertreter des weıchen Pluralısmusbildes sehen VON Dıalogbereitschaft
interrelig1ösen Ihemen der egenwart, CpB 106 (1993) 174- 178, 175

49 Cchlüter, Rıchard, Dem Fremden egegnen — 1Ne (rel1g10ns-)pädagogische Probleman-
, ders. Hrsg Okumenisches und ınterkulturelles 1 ernen — 1iNC theologische und
pädagogische Herausforderung, Paderborn-Frankfur! 1994, T53

Chiuter Rıchard Religionspädagogık Kontext ökumenıschen Lernens
Ziebertz/ W. Siımon 1995 176 192 182 vgl uch rth ottfrıe, Hrsg Dem bewohnten
TEIS Schalom eıträge Zwischenbilanz ökumeniıischen Lernens Münster
1991 Zur begrifflichen Klärung und ZUr Begründung der Unterscheidung zwıschen

Derinterrelıg1ösem und ökumenıischem Lernen vgl Nipkow arl FINSTL, ‚‚Oıkumene
Welt Horizont als notwendige Voraussetzung chrıstliıcher Bıldung und Erziehung IC
auf nıchtc  ıstlıche Relıgionen Lähnemann 1992 166-189

Vgl 'elsch olfgang, Unsere postmoderne oderne Weinheim Aufli 1991 vgl
dazu exemplarısch !phoff, Berthold Kırchliche Erwachsenenbildung Befreiung und
Mündigkeıt 1111 Spannungsfeld VO)  — Kırche und Welt Praktische Theologıe eute

Stuttgart 1991 Kaufmann YanZz Xaver elıgıon und Modernität Sozjalwissen-
SCHa’  1C Perspektiven übıngen 1989 32{tf Chiuter 1994 4Uff
XR CAiUuter 1994 41
53 CAhiUuter 1994 MiIıtL CeZUg auf elsch 1991 und 41

Vgl elsch 1991
55 Vgl Nipkow 172 180 bes 1/73 NIpDKROW 994 205 07
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geschichtlichem Bewußtsein und Relativierungsfähigkeit dUS, S1e neigen ZUT

selektiven Auswahl relıgıöser Tradıtionen und beziehen sıch häufig 1UT auf
Einzelbereiche VOIN elıg10n, auf dıe ethısche Bedeutung der Relıgionen

usklammerung der Wahrheitsfrage (z.B relıg1ös-ethische Praxıs,
offnung auftf rıeden Vertreter des harten Pluralısmusbildes ingegen
betonen, das Problem des Pluralismus dort entsteht, ;„„WO WIT mıiıt wech-
selseıtig unversöhnbaren Weltanschauungen oder ultımativen Denk- und Le-
benssystemen konfrontiert sınd‘“”, nıcht eın geme1insames ach bereıts
möglıch ist ‚‚Pluralısmus hat mıt etzten unüberbückbaren menschlichen
Haltungen {un 56

ugleıic mMuUsSsen In diesem usammenhang die rage des bsolutheıitsan-
pruchs des Christentums und dıe Begegnungsmuster zwıschen Christentum
und nicht-christliıchen Relıgionen erinnert werden.
Die Sıchtweise, daß ‚‚nhumanes en 1Ur Im Plural möglıch A  ist  e beschreiben
auch Jugendliche in ihren Aussagen selbstverständlıch in ihrer eigenen
Sprache Dies wıird meı1st negatıv gesehen, daß be1 westdeutschen Jugendlichen
eıne ‚„relatıvierende, funktionalısıerende und subjektivierende Betrachtung
VO elıg10n237 anzutreffen se1 el darf nıcht übersehen werden, daß damıiıt

be1ı en eiahren eligıon darauf hın geprüft wird, InwIieweıt S1Ee ınnvoll
ist, inWwIieweıt S1€e dazu dient, eben, gul eben, Antwort fınden auf
eigene Fragen, die Unsicherheit und ngs seizen können.
‚‚Aus dem Angebot objektiv bereitstehender Sinndeutungsmuster wıird ANSC-
NOMNCH, Was für dıe subjektive Lebensführung aufgrund der eigenen INd1vI-
uellen Erfahrung wichtig, plausıbel und nützlıch ist Das pluralıstisch bereıt-
stehende Angebot rfährt seine Realıisation 11UT noch Hrc einen privatisierten
Fılter und diese Filtrıerung geschieht hauptsächlich nach der Maßgabe prıvater
Betroffenheitserfahrungen. 58

Erlebnisgesellschaft:
ahrung Tradıtion

Gerhard chulze UuUNnscCIC Gesellscha: ‚‚Erlebnisgesellschaft‘‘5 Z hne auf
die Dıskussion dıeses egriffs und des damıt verbundenen Ansatzes eINZUZgE-
hen, macht der Begriff eiıne zentrale Veränderung eutlic Das Gefühl VOon

Brüchigkeıt und Vergänglıchkeit, VON Unsıcherheit und Schutzlosigkeıit för-
dert dıe Sehnsucht nach gegenwärtigem Leben.® Die rage VON Jugendlichen
56 Raımon anl  C: 1987, I2 zıt ach Nipkow 1994, 207
5 1DKOW 1994, 224
5 Drehsen, Volker, Die nverwandlung des Fremden ber die wachsende Wahrschein-
ichkeit Von Synkretismen ın der modernen Gesellschaft, In Van der Ven/Ziebertz 1994,
39-69,
59 Vgl Schulze, Gerhard, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart,
Frankfurt a.M ./New ork Z AT 1992; vgl dazu OchaneK, Hermann, Die Erlebnisge-
sellschaft ine postmoderne Herausforderun: für deelsorge und astoral, In ders.
Hrsg > Religion und (laube in der Postmoderne, Veröffentlichungen des Miss1ionsprie-
stersemiıinars St ugustin be1 Bonn: Nr 46) eta 19906, 151-220,
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zielt nıcht prımär darauf ab, weilche Tradıtion dıe wahre und richtige ist,
weiche Iradıtion mehr Geschichte und daraus abgeleıtete Rechtmäßigkeit und
Glaubwürdigkeit besıtzt. Jugendliche fragen prımär nach der Möglıchkeit,
relı1g1öse Erfahrungen machen. Religiöse und cCNrıstliche Alphabetisierung
der Schülerinnen und chüler geschıeht Urc dıe Begegnung, Uure den
Umgang mıt elıgıon DZW Religionen. endem unsch nach Orljentierung
und Sicherheit 1st beim ogrößeren Teıl der Jugendlichen sehen, daß iıhr
Zugang elıgı1on über die rfahrung suchen ist und damıt dıe Absoluther
der eigenen elıg1on nıcht 1Im Vordergrund steht, sondern die rage, auf
welchem Weg relıg1öse Erfahrung möglıch Oder besser möglıch ist
Dies hat entscheidende Konsequenzen für dıe Art relig1öser Ekrziehung. Diıie
eıgene Konfession ist (Zal:s) TemM! geworden, S1e ist nıcht mehr der Ort für
relıg1öses Erleben Dies ermöglıcht eın ungebundenes Aussuchen relıg1öser
Elemente AUS den verschiedensten J radıtionen; ‚ICH suche mIır
Wäas mMI1r paßt, W dasSs MI1r p ßt“ Die prophetische Gestalt des aubens ist
el IN Gefahr, verloren gehen Es sSe1 bereıts hlıer angemerkt, daß auf
diesem Hıntergrund relıg1öses Lernen immer (SOo weiıt als möglıc handlungs-
orlentiertes, Erfahrungen-ermöglichendes, teilnehmendes Lernen sein muß,
das Beheimatung möglıch macht und zugleic en bleıibt für Begegnung mıiıt
Fremdem Denn ON darf nıcht übersehen werden: Ul  em sınd Kınder und
Jugendliche nıcht 1n jeder Alters- und Entwicklungsphase INn der Lage, sıch
imagınatıv mıt remden relıg1ösen Posıtionen identifizieren.  <<O1 Es ist
grundsätzlıch ZU prüfen, wieweiıt INan Kınder, dıe auch verlabliche elten
brauchen, eıner relig1ösen Pluralıtät aussefzen soll Mıt ezug auf dıe Ent-
wicklung des aubens (auf dem Hıntergrund der Stufenmodelle) betont arl
Ernst Nıpkow: „Der ’verbindende Glaube’ (1m Sinne VON ule nach Fowler)
olg dem indıviduell-reflektierenden Glauben (der Stufe nach Fowler),
d CT 01g dem Weg, der ZUT Selbständigkeit im eigenen Glauben eführt
hat und zunächst hat führen MUuUSsSsenN, damit eın Dıalog zwıschen selbständıg
glaubenden Menschen geführt werden kann In diıesem Sınne gehen alle
ser1lösen Entwürfe F: Glaubensdialog und interrel1g1ösen Lernen Von einem
aposteriorischen ökumeniıischen und interrelig1ösen Bewußtsein AUS, das SC“
lernt hat, In ’Relationen’ enken, während die Befunde den Jugend-
ilıchen einen A-prior1i-Relativismus enthüllen, der VOoNn dem Begriff der eia-
tionalität’ sorgfältig unterschieden werden muß.“62 ber diese rage der

90 Vgl. Dieter Baacke, Die stillen Ekstasen der Jugend, in eltler 1€e. (Hrsg.)
ahnrbuc der Religionspädagogık, Band 1989, Neukirchen-Vluyn 1990, 3-25,
6LH G Ziebertz 1994, 269; vgl Heimbrock, Hans-Günter, Leben in multikultureller
Gesellschaft Lernaufgaben für dıe Religionspädagogik, ın 1€; eler (Hrsg.)
ahrbuch der Relıgionspädagogik, and 1991, Neukırchen-Vluyn 1992, 55-70, 1im
Anschluß ee
62 1DKkOwW 1994, 225° vgl mıit dieser Frage Im Blick auf Kınder Blesinger, Albert,
Unterricht ber andere Religionen. Dıdaktische Reflexionen Beispiel des 1aloges
Chrıstentum-Judentum, In Schweitzer/G. Faust-Siecehl 1995, 138-143, 139; 1pDkow, arl
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Entwicklungsgemäßheıt und die Konsequenzen daraus wird noch nachzuden-
ken se1In.

Der Stachel des Fremden
Herausgefordert ZUF Begegnung

Ausgehend VOoO der wachsenden Alltagspräsenz des Fremden (düsch Mobilıtät,
Migration, Reıisekultur, Internationalısıerung und Globalısierung des Welt-
marktes und der Kultur) und der Ambivalenz des Fremden (Neugıier/Faszına-
tion und Angst/Ablehnung) ıst eiıne Hermeneutik des Fremden entwıckeln:
im Fremden wırd das Eigene erkennbar, das Fremde wiırd als Projektionsflä-
che eigener Sehnsüchte und Bedürftigkeıiten aufgenommen, das Fremde wird
als USCTUC des Fkremden In mir und meılıner Lebenswelt verstanden ° Als
Kriterium für den Umgang mıiıt dem Fremden schlägt Drehsen VO  Z

‚‚Können S1Ee dem Fremden die Fremdheıit belassen, nıcht NUr aQus ethischen
Respekt VOT dem Anderssein des Anderen, dem erst das eigene So-Sein
erkannt werden VeErTMaAaS, sondern auch AUuUSs dem konstitutionstheoretischen
TUNI heraus, dalß Identität überhaupt erst im Bewußtsein der Dıfferenz
entstehen kann, die eıne Voraussetzung jeder sachgemäßen und produktiven
Anverwandlung des Fremden darstellt‘? ine Anverwandlung, dıe das Fremde
nıcht SCAIIC wegarbeitet sSe1 S UrCc Depossedierung, Abgrenzung oder
auch emphatische Umarmung sondern als tachel beibehält‘‘®*+ Schre1-
Jäck plädier für eine ‚„„Option der Ebenbildlichkeit‘‘ des Menschen mıt (jott
und betont 1Im Umgang mıt Fremden die notwendıige ‚„„‚Bereıtschaft, sıch
andern DZW sıch ändern lassen in einer Weise, dıe en ist und ohne
vorausgehende Festlegung geschieht  u65_ Im Glauben eröffnet unNns die rfah-
[UNg des Fkremden ın uns und die Begegnung mıt Fremden Zugang jenem
Gott, ‚„der selbst in dıe Fremde ging und 1m Exıl ist, in jedem anderen und
Fremden also aılfesuchen! und ıttend entgegenkommt  $‘66 Auf dem Hınter-
srun verschiedener Ansätze (Emmanuel Levınas, Johann Metz, Martın
Buber) zielt Lernen grundsätzlıch auf Fremdes, Überraschendes, Verunst-
cherndes: „eıne Unterbrechung 1ın enken, Fühlen und Handelnu67_

Ernst, Ökumene eın ema VON Jugendlichen? Empirische nnäherungen, In Johann-
Sen, Friedrich/Noormann, Harry (Hrsg.) Lernen für ine bewo)|  are rde Bıldung und
Erneuerung im ökumenischen Horizont. für Ulriıch Becker, Gütersloh 1990, 137-147
63 Vgl Drehsen 1994 , S1672

Drehsen 1994, 63
65 Schreijäck, Thomas, Zur der 1der dıie Pädagogisierung not-wendiger
Wachsamkeit als Grundvoraussetzung für interkulturelles Lernen, In RpB 28/ 1991, 56-/5
66 UCNS, Gotthard, Gottes Erkundungen im inneren Ausland Christliche yS! ZUI

‚„„rremden ın uns  . in rhs (1991) 1-8, T vgl UCHS, Mar (Hrsg.) Die Fremden,
Düsseldorf 1988:; Zilleßen, zetrıcı Dıalog mıiıt dem Fremden Vorüberlegungen
interreligiösen Lernen, in 6I (1994) 338-347; Jäggle 1992, 114-117; Jäggle
1995, 249f
67 Leimgruber 1995, 5 1; vgl eb!  Q 5 111.
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Begegnung im nterkulturellen Lernen ist eıne Orm soz1alen Lernens, In dem
andere nıcht mehr Lernobjekt sınd, sondern Kommunikationspartner und
Kommunikationspartnerinnen werden, sıch selbst mıt den ugen der
anderen sehen lernen. DiIie rage VOoNn Interrel1ig1ösem Lernen ist deshalb
nicht ohne Integration des Vorurteillernens möglıch, Eınbeziehung
unserer Selbstverständlichkeiten und unserIeT gewohnten Perspektiven der
Wahrnehmung.
Immer wıiıeder ist davon die Rede, ‚„.den Fremden In den IC nehmenu68’
aber solange der Fremde ‚Iremd‘‘ ist, ist Gx der andere, unterschieden und
ausgegrenzt. Die Dıskussion Lateinamerika und feministische Auseıinan-
dersetzungen machen eutlic. W dsS s für Konsequenzen hat, den anderen als
‚‚anders‘” beschreiben.® Gemeint ist dıe Erfahrung, ‚„„dıe anderen‘‘ se1in,
dıe keine Stimme aben, ber die bestimmt wiırd, Wäas empfinden, enken
und fun ist Dıie Bder Ausgrenzung alleın über das Wort ‚.dıe anderen‘‘“
ist eine Erfahrung, die Frauen ebenso WIEe ertreter und Vertreterinnen
nıcht-christliıcher Relıgionen in UNsSseICM Breıiten kennen. Aus schulpraktischer
IC ist edenken, Kınder weniıg Interesse daran aben, als .„dıe
anderen‘‘ apostrophiert und TG Unterschiede definiert werden. Der
unsch, 1m Klassenverbanı dazuzugehören, muß ernstgenommen werden.
rst WEn dieses Dazugehören vorhanden ist, kann auch über Unterschıiıede
gesprochen werden.

Identitätsentwicklung:
Individualisierung und Pluralısierung

‚ Je unsicherer die persönlıche Identität, desto geringer auch die Fähigkeıt,
Pluralıtät auszuhalten. ‘70 Die Beschäftigung mıt anderen Reliıgi10onen kann Z
rage werden, dıe die Entwicklung eigener Identität ermöglıcht, VON der dıe
eigene relıg1öse Identität abhängt. IIie Entwicklung der eigenen relıg1ösen
Identität geschieht entsprechend den verschiedenen odellen des interrelig1-
Osen Dıalogs Ich verwelse auf das Modell der ‚„‚balancıerten Identität‘“

Krappmann), das die Fähigkeiten Rollendistanz, mpathıie, Ambigul1-
tätstoleranz und Identitätsdarstellung Ördern wıll „Diıese balancıerende Iden-
tıtät erdankt sıch eiıner Ich-Entwicklung, die ın einem krisenhaften Lernpro-
ze ß verläuft.  <6/1 Es pricht aber viel afür, ‚„‚daß die anderen olange der

68 Schweıitzer, Friedrich, Interrelig1öses und ökumenisches Lernen auch in der Schweiz?
in Krüggeler, Michael/Stolz, NULz (Hrsg.), Eın jedes Herz in seiner Sprache Religiöse
Indıvidualisierung als Herausforderung für die Kırchen, Zürich-Basel 1996, 141-149, 147
exemplarisch.
69 Vgl exemplarısch Todorov, [ zvetan, Dıie roberung Amerikas Das Problem des
Anderen, dıtıon uhrkamp Frankfurt 1985

Schweitzer 19906, 147
elle, orbert, Begegnung mıt dem Fremden Aufgabe des Reliıgionsunterrichts, 1n

Göllner, Reinhard/Trocholepczy, ern (Hrsg.), Religion in der Schule”? rojekte
Programme Perspektiven, Freiburg ı.Br 1995, 118-132, 123: U1 Begriff der Identität
verweise ich neben rık FErikson und der sıch auf ihn beziehenden LAateratur exemplarısch
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eigenen Identitätsentwicklung und ihrer Darstellung förderlich sınd, WIie S1e
chrıtt für chriıtt als Gleiche In das eigene Selbstkonzept integriert werden
könnenu72.
Was mıt dem Stichwort ‚„Bricolage‘‘ oder ‚„„‚Patchwor ‘ Tdentilat miıttlerweile
häufig beschrieben ist, wırd in den Aussagen Jugendlicher und Junger Erwach-

ebenso WIe VON en Untersuchungen”” bestätigt. Identität entwickelt
sıch nıcht lınear, sondern jeder Mensch ist herausgefordert, AQUus der Vıelzahl

soz1lalen elten, In denen eın ensch sich bewegt, auszuwählen, Span-
NUNSCH auszugleıichen, Wiıdersprüche integrieren, TUC übertauchen
und se1n Bıld VOoNn sıch selbst basteln, das (zumındest Z Kongruent ist
mıt dem Bıld der anderen VON seiner Person. ‚„„1Im Prozelß relig1öser Indıyıdua-
lısıerung äßt sıch zusammenfTassen mıschen sıch auf omplexe Weiıse
befreiende Ablösungen dQUus zwangha aufrechterhaltenen Symbolsystemen mıt
Verlusterfahrungen orlıentierender Welt- und Selbstdeutungen. Diıe ZUSCINU-
tefe Subjektivierung relıg1öser Tradıtionselemente und Autonomıisierung relı-
glösen Entscheidens trıfft auf homogenisierende Einflüsse massenkultureller
Vereinheitlichung des religıösen Sinnhorizonts. Die relig1öse Zeıtdiagnose
bleibt eshalb unübersichtlich und ambivalent. Die entfaltete Moderne macC
den Weg freı für dauerreflexive Formen relıg1ösen TIieDens und andelns als
subjektive Rekonstruktionen der christlichen Iradıtion. Sıe erhöht aber auch
das Rısıko des Scheiterns und fundamentalistisch-regressive Reaktions-
uster auf dıe radıkalisierte relıg1ös-Kkulturelle Modernisierung frel. Relig1iöse
Individualisierung ist deshalb CHNS verbunden mıiıt einer Verschärfung der

Ä/4Prozesse relız1öser Pluralisierung.
Relıg1öse Pluralısıerung beinhaltet nıcht NUTr relıgionsdestruierende Aspekte,
sondern auch eın relıg1onsproduktives Potential, sowohl als ‚„ Weltanpassung‘“‘
als auch als ‚, Weltdistanzıerung‘‘. Es geht nıcht infach den Verlust VOonNn

Relıgi0sı1tät, sondern darum, sıch und Ausdruck, Orte und Gruppen
relıg1ösen uchens verande en

auf EUDD, Heiner/Bilden elga (Hrsg.) Verunsicherungen. Das Subjekt 1Im gesellschaft-
lıchen Wandel, Münchener eıträge ZUT Sozlalpsychologie) Öttingen 1989
2 1995, 129 vgl elle, Norbert, Relıgion(en) Bıldungsauftrag öffentlicher
Schulen, in Van der Ven/H.-G. JeDertz 1994, 277-289, 282
73 Zuletzt 7B Kromer, IngridÜ SCNHIE: VON der Kındheit? Die Lebenswelten der -
DIS 14Jähriıgen 1ds kıne Untersuchung des Österreichischen nNstı! für Jugendforschung,
Wiıen 1995
74 Karl Gabriel, Christentum im Umbruch ZUTr ‚„„Post‘*-Moderne, 1n Kochanek 1996,
39-59, 49; ZUT Individualisierung 1M Jugendalter vgl exemplarısch eitmeyer, Wıl-
helm/Olk, OMAas (Hrsg.), Indıvidualisierung VOon Jugend. Gesellschaftlıche Prozesse,
subjektive erarbeitungsformen, Jugendpolitische Konsequenzen, einheim 1990; ercnh-
hoff, Wilfried, Jugend der ende des Jahrhunderts. Lebensformen und Lebensstile,
Opladen 1993 Vgl rth 1995, I
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Interrelig1öses Lernen
Religionspädagogische Überlegungen und Perspektiven

Im Ernstnehmen des Religiösen als menschliches Phänomen 1m Kontext
unseTeT Lebenswelt sollte interrelig1öses Lernen ein durchgängiger Aspekt VON

Unterricht se1InN.
Politische ene
Interrelig1öses Lernen hat mıt Polıtik und mıt den ufgaben der Erwachsenen

ESs geht nıcht Kınder und Jugendliche bewältigen sollten, Was

dıe Erwachsenen wegschieben. Der Auftrag ZUT Auseinandersetzung
geht die Erwachsenen: eıl ich, WeI meılner Schule Asylant ist, WeTr

1m Flüchtlingsheim wohnt, WCI belastende Erfahrungen mıt Fremdenpolizeı
und Aufenthaltsbehörden macht”? Aus chrıstlicher Perspektive gesprochen ist
die Parteinahme für dıe betroffenen Menschen relıg1Ös motivlert, S1IE ist
unverzichtbar.

Religionen egegnen einander In konkreten Menschen
„Religion ist 1910808 WITrKlic und wırksam In Relıgionen, elıgıon sıch
exıstiert nıicht.  6679 Dies bedeutet, reden, diejenigen, dıe WITr als ‚„„dıe
anderen‘‘ bezeıchnen, be1 uUuNseTCIN en dabeıiseıin können, daß WITr „„1n deren
Angesiıcht" reden
Relıg1öse und cNrıstliche Alphabetisierung der chüler geschieht In der
Begegnung und 1m Umgang mıiıt Relıgionen. Dıies ıst verbunden mıt dem
unsch VON Jugendlichen, ıhren Zugang elıgıon über dıe Erfahrung
suchen. Damıiıt steht nıcht dıe Soluthe1 der eigenen elıgıon 1m Vorder-
grund, sondern dıie rage, auf weichem Weg relig1öse T  rung möglıch oder
besser möglıch ist Deshalb muß interkultureliles Lernen weit als möglıch
‚„‚teilnehmendes Lernen‘‘ sein.
Pur AUuS- und Fortbildung VonNn TheologInnen und ReligionstehrerInnen
iıne ewußte Auseinandersetzung bzgl der rage der SOoluther des Chri-

und der Begegnungsmuster zwıschen dem Christentum und den
nicht-christlichen Relıgionen be1 Lehrerinnen und Lehrern häufig. SO-
ange aber diese Fragestellungen innerhalb der Theologıe und der Religi0ns-
pädagogık nıcht breıter aufgenommen werden, kann dıe Beschäftigung damıt
nıcht VON Lehrerinnen und Lehrern werden. ‚„‚Interreligiöser Spezla-
lıst ist INall adurch, INall sich auf konkrete Religionen einläßt ggf.
auf eıne oder mehrere spezlalısıert) und religionswissenschaftliche Kompeten-
zen besitzt oder sich diese aneignet.  «< /6 Die Aus- und Fortbildung der
TheologInnen und ReligionslehrerInnen muß dem echnung tragen, Studien-
bereiche Aaus Theologıe, Religionswissenschaft und Religionspädagogik sınd
notwendig'”, hınzu ollten ausgewählte Bereiche der Gesellschaftsanalytık/
75 Tworuschka 1994, 182
76 Tworuschka 1994, 173
17 Vgl Nntes, 'eter, Religionspädagogıik und Religionswissenschaft, In H _ -G_.Ziebertz/
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Gesellschaftstheorie kommen, außerdem Pädagogik”®. Interrelig1öses Lernen
verändert auch dıie Sprache, sowohl theologische Fachsprache kennen als
auch relıg1ös-kırchliche Begrifflichkeit 1mM espräc verlassen können, sınd
notwendıg.
Eın fruc  arer Dialog erfordert eıne Hermeneutik des anderen: ‚‚wer UT

England kennt, kennt England nıcht‘‘. Am eispie der Gottesfrage ”” kann
ezeıigt werden, da interrel1g1öses Lernen auch die Auseilnandersetzung mıiıt
den Glaubensüberzeugungen des Christentums Tördert; dies ist für alle Schü-
leriInnen möglıch Doch 1UT WEeNnNn Theologinnen und I1heologen die relıg1ösen
Fragen DZW nNntworten des Christentums 1m espräc transparent machen
können, daß S1e auch für nıcht relıg1ös-Kırchlich sozılalısıerte Personen plau-
S1 werden können, wırd der Dıalog möglıch
Und dıe eigenen Vorurteijle?! FSs benötigt eine persönliche Auseinanderset-
ZUuNg Wiıeviel muß ich VOonNn und mıt Muslımen erleben, meıne eigenen
Vorurteiley gegenüber dem siam heranzukommen, dıfferenziert
den Schülerinnen und Chulern ebenso WIEe Erwachsenen im espräc) Partner
bZw Partnerın seın?
7Zum Selbstverständnis des
Die rage nach dem Religionsunterrichts”” ezieht sich nıcht 1918088 auf das
Selbstverständnıiıs des christlichen, sondern des Religionsunterrichts er
anerkannten Relıgionsgemeinschaften, dıe ermächtigt sınd, Relıgionsunter-
richt öffentlıchen chulen erteılen. Es geht el nıcht 11UT das
Selbstverständnıiıs der einzelnen Relıgionsgemeinschaften, sondern auch
die Interessen der Öffentlichkeit, auf welche Weıse dıe nachwachsende
Generation In das Phänomen des Relıgiösen, gelebt in konkreten Relıgionen
und VON konkreten Menschen, eingeführt (und auch beheimate sein sollen
Lt Johannes ähnemann hat der Relıgionsunterricht ZWwel ufgaben: Er soll
dıe Kınder machen mıt der rel1g1ös-kulturellen Iradıtion des Lebens-
zusammenhanges, der hre jeweılige Geschichte besonders beeinflußt hat;

Sımon 1995, 137-146
78 Vgl 1DKOW 1994, 208-210
79 Vgl Va'n der 'en/ H.- Ziebertz 1995, 269-271
8() Die Diskussion den Relıgionsunterricht öffentliıchen Schulen kann 1er NIC.
aufgenommen werden. In er Kürze se1 darauf hingewlesen, dalß der diakonische Aspekt
des im Vordergrund Ste. die Ausrichung des deutlich machen: eın .9

dem sich SchülerInnen ausdrücklich mıit der relig1ösen Dimension im indıvyıduellen und
gesellschaftlichen Leben auseinandersetzen können‘‘ Meftte 1994, 278), und erweiıtert
mıiıt dem Begriff 9 9.  Te Dıakonie““ (Fuchs, an Kulturelle Dıakonie, 1in Concı-
l1um (1988) 324-329), ‚„„Iinsofern nach der Verantwortung und möglıchen Beiträgen
VONn ChristInnen DZW der Kırchen angesichts "kultureller otstände rag Bezogen auf
das ema ‘Relıgionsunterricht’ el das, da angesichts der Erfahrung, daß ıne
Bıldung, in der dıe relıg1öse rage völlıg ausgeblendet bleibt, uch In kultureller Hinsicht
eine Verarmung miıt SIC bringt, eın Dienst der Schule ist, dafür orge tragen, daß
Relıgion in en Lehrplänen eınen alz hat Miıt einem olchen Dıakonie-Verständnis
vertragen sıch allerdings keine Ausschließlichkeitsansprüche.‘‘ 1994, 278)
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diese soll den Kındern eine Lebensorientierung geben, „dıe dıe Kınder
verantwortlichem Handeln in uUNsScCIEeET pluralen Gemeinschaft befähigen kÖön-
1ICc  = Hierzu gehört notwendig dıie zweıte Aufgabe, die Heranwachsenden für
Begegnung und Dıalog vorzubereıten und darın einzuüben. ‘81

iIm ädoyer des Deutschen Katecheten- Vereıins ‚„„Religionsunterricht 1n der
SC bezieht sıich dıe vierte ese auf das interrelig1öse Lernen: ( für
einen der dazu beıiträgt, nıchtchristliche Relıgionen besser verstehen
und AUS ihrer Tradıtion lernen. Deshalb raucht Cr eine Kırche und eine
Theologie, die den Respekt VOI der elıgıon anderer fördern, dıe die humanen
Werte anderer Religionen anerkennen und dıe aus der gemeinsamen Verant-
wortung für die Zukunft das espräc mıiıt diesen Religionen suchen.  6c82 Die
Dıiskussion einen konfessionellen muß hier ausgespart werden. est-
zuhalten Ist, daß der Bereıich ‚„interrelig1öses Lernen‘‘ ZWaTr eine are Ent-
scheidung über dıie WI1IEe theologisc gedacht und eredet werden muß,
beinhaltet, nıcht aber, ob dies im konfessionellen geschehen soll oder
welche anderen Formen iınnvoll seın könnten. DiIie Alternativen e1 SINnd
vielfältiger, dıfferenzierte Wege sınd erproben. Unbestritten ist Das
espräc ersetzt nıcht Bekenntnıis, Engagement und Sachlichkeit sınd keine
Gegensätze, eıne wertneutrale Haltung ist für Unterricht UNANZSCINCSSCH. Das
‚„‚kKonfessorische““ Moment VO elıgıon bleibt ® Konfessionell homogene
Gruppen mMussen immer wieder geöffne werden (in einzelnen Jahrgangsstu-
fen, für bestimmte Zeıitabschnitte oder der Jeweılligen Oorm des CeNISPre-
chend), damıt die Basıs für dıie Antwortsuche breiter gefächert wird. Wenn
der Dıalog 1Im Angesicht ‚„‚der anderen‘‘ gelernt und eingeübt werden soll,
mMussen ‚„„dıe anderen“‘ auch da se1InN. DiIie Spannung zwıischen eiıner altersge-
mäßen relıg1ösen Beheimatung, VON der aUus der Dıalog möglıch ist, und der
Förderung dieses Dialogs VON ındhe1l d  9 bleıibt bestehen “

81 Lähnemann 1995, bzgl den Problemen e1m islamischen In Deutschlan:
vgl eı  O KATZ1S572
82 Lange, Günter U: Religionsunterricht in der Schule ädoyer des DKV, in
1 (1992) 611-627, 615
83 Vgl Nıpkow 1994, 213:; vgl 1994 , 286 mıt eZzug auf Luther; vgl
elte, Norbert, Bekenntnis-, NIC. Konfessionsgebunden. Anmerkungen ZUTr Diskussion
den schulischen Religionsunterricht in NSCHIU! die EKD-Denkschrift ‚„„Identität und
Verständigung‘“‘, in le. eltler (Hrsg.) anrbuc. der Religionspädagogik, and PE
1994, Neukirchen-Vluyn 1995, 175-185; vgl die Dıskussion In Göllner/B Irocholep-
C 1995
4 Beheimatung in der eigenen elıgıon und (1für den Dialog, der anders gesagt
die este der eigenen Famıiılıe und die der Freunde feiıern, MaC| dıese Spannung erfta  ar
Die eigenen este und die este me1ıiner Freunde siınd vielfältig, bunt, WE S1IE NIC: auf
folkloristische este In schönen Gewändern reduziert werden. Es braucht Informationen

Verstehen, Sicherheit, ngs abzubauen und verschiedene Wertesysteme
auszuhalten. 1e] waäare eIn „Perspektivenwechsel‘‘, ‚„‚die oppelte, rezıproke 1gen-
und Fremdinterpretation der eıgenen und der anderen Relıgion  E J. VURN der Ven/H . -G.
Ziebertz 1995, 267)
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Dıie Herausforderung der ‚„„‚Gesprächspartner‘““
Die Bereıitschaft ZU Dıalog und dıe Herausforderung dazu mussen gegense1-
tig sSeIN. Darstellungen ZU Verstehen einer elıgion (wıe z.B Dıplomarbei-
ten muslımischer Studierender In der LehrerInnenausbildung ZuU ema
‚„„Was sollen Christen über den siam wissen, WIe sollen S1e VO slam reden‘‘)
sınd wichtig; schwieriger aber ist e 9 1mM Dıalog einander zuzuhören, siıch auch
Hre das gemeınsame espräc verändern lassen. Gemeinsame Entwick-
Jungen aufgrund der Gespräche sınd notwendig, damıt der Dialog der Reli-
gjonen WITKIIC eın Dıalog sein kann eın Dıalog zwıschen Zwel ‚„Gehpunk-
ten  .6 anstelle Von Zwel Standpunkten. ‚‚Daraus erg1bt sich für interrelig1öses
Lernen die olgerung, daß die Andersgläubigen nıcht mehr LUr vordergründig
in ihrer erschiıedenheıt und Andersheit bestaunen sınd, sondern s1e
vielmehr als äubige entdeckt werden. Es gıilt, S1e prımär in ihrer
Ausrichtung auf die Transzendenz wahrzunehmen, kurz Die Anders-Gläubi-
SCHI sınd qals Anders-Gläubige entdecken.  «85 Dıe Spannungen zwıschen
1oleranz und Jdentitätssiıcherung, die Doppelbotschaften und ambıvalenten
krwartungen der verschiıedenen Gesprächspartner dürfen nıcht iıdealısıerend
verharmlost werden, ebenso WIE auch die Schwierigkeiten, dıe „richtigen‘‘
Gesprächsparnter finden

Kooperaltıives ganzheitliches Lernen
Interrelig1öses Lernen ist immer KkKooperatıves Lernen, zwıischen Schülerinnen
und chülern, zwıschen Lehrerinnen/Lehrern und Schülerinnen/Schülern,
zwıschen den Lehrpersonen, zwıschen Schule und Eltern, zwıschen Schule
und Fachleuten Der relıgionspädagogische Aspekt des inter.  rellen Ler-
NeNs sollte integrierter Bestandtei jeder LehrerInnen-Ausbildung se1n. Dies
wırd Von relıg1ionspädagogischer Seıte viel stärker einzufordern und einzubrin-
SCH se1n, auch be1i den schulverantwortlichen ehorden Von relıg1onspädago-
gischer Seıite mMussen vermehrt Unterlagen für das interrelig1öse Arbeıten 1m

Unterricht ereitgestellt werden, se1 dies 1im u auf est- und
Felertage, se1 dies im Verstehen relig1öser Hıntergründe und be1 ethıiıschen
Fragen.
Die Ausgangssıtuation der SchülerInnen ist inhomogen, Von (konfessionell)
rel1g1Öös sozlalısierten Kindern bIıs hın Kındern, die weder relıg1öse rfah-

(z.B Beten in der Famlılıe, relıg1öse Feste) noch kırchliche Erfahrun-
SCNH (z.B Gottesdienst) kennen, geschweige diese 1n Sprache fassen können.
Diese inhomogene Schulsituation Ist als ance ZU[r Erweiterung des fachbe-
ZOgeENECN Lernens nützen, oder anders gesagt gerade deshalb dürfen
relıg1öse IThemen nıcht 1Ur iIm (konfessionellen Relıgionsunterricht behandelt
werden, zuma!l nıcht überall für Schülerinnen und Schüler, die VO konfes-
sıonellen Religionsunterricht abgemeldet sınd, Alternativen ZUT Auseıinander-
Setzung mıt relıg1ösen Fragen vorgesehen SInd. Religiöse Fragen als mensch-

8 Leimgruber 1995, 134
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1C Fragen mMuUusSsSeN für alle Kınder ZU  = ema werden. Offene Lernwege“,
ohne 1Im Detaiıl vorzugeben, WdasSs Ende des lernenden Nachdenkens
rgebnis se1in wird, sSınd eiıne wichtige Möglıchkeit, Religiöses (ın er
Unterschiedlichkeıit gemeınsam ZUT Sprache bringen
Die Anlıegen interrelig1ösen Lernens'  57 sind vielfältig, S1e beinhalten 1nia-
dungen Experten, Besuche be1l anderen Relıgionsgemeinschaften ebenso
WIe emotionale und reflexive Auseimandersetzung 1mM Unterricht, Aufarbeiten
VON Vorurteilen und Verstehen VON rel1g1ösem enken und Handeln, S1e
dürfen nıcht rein fachspezifisch se1n, sondern mMuUusSsen fächerübergreifenden
Unterricht und Projektunterricht miıteinbeziehen, S1e betreffen den Gesamtauf-
trag VON Schule Die Religionspädagogik muß ıhre een für dıe Gestaltung
einer olchen Art lernen, ihren Beıtrag ZUT chulkultur bringen, und darf
sıch nıcht auf den Binnenbereich des Religionsunterrichts oder auf die außer-
schulısche Arbeit zurückzıehen. DDenn der Stellenwert und die Bedeutung, die
elıgıon In der Erfahrungswelt der Kınder und Jugendlichen spielt, sınd
unterschiedlich uch die Bereıtschaft, im Umgang mıt anderen Menschen
Wahrgenommenes auftf dem Hıntergrund verschliedener Relıgionen Verste-
hen (und nıcht pauscha. mıt dem ‚„‚Andersseın der anderen‘‘“ abzutun), ist
verschieden.

Handlungsorientierter Unterricht, nıcht ausschließlich) problem- und
konfliktorientiert
Auslösend für interrelig1öses Lernen können OnNIlıkte 1mM Schulalltag se1n,
doch NUur davon auszugehen, ich für problematisch. Die pannung,
einerseılts eın Sensorium für relıg1öse Unterschiede Kındern entwıckeln
helfen, und andererseıts keine Überhöhung relig1öser Unterschiede praktı-
zieren, ist nıcht ınftach ugleic) ist daran erinnern, daß interrel1g1öses
Lernen handlungsorientiert und nıcht roblem- und konftflıktorientiert sein
soll Vor em der Unterricht ‚„„über  .. den siam verkommt einem
Problemunterricht, be1 dem einselt1g VON Konfliıktthemen WIe dem eılıgen
rıeg, Fundamentalısmus, tellung der Tau aU.;  CN wird.

Reli21öse Sprachlehre
‚„Kompetenz relıg1öser Kommunikatıion‘“ und ‚„interrel12z1Ööse Hermeneu-
tiık®“ werden eingefordert. Relıg1iöse Erziehung muß relig1öse Sprachlehre seInN.

XO Philosophieren mıit Kındern, kreatives alen und kreatives CcChreıben vgl
exemplarisch Jäggle 1992, 129f.
&/ ach 1DKOW 1994, 197 auf re1l Ebenen ‚‚Konkrete rnziele (objectives)
(Ebene en die Festlegung übergreifender pädagogischer Aufgaben mıiıt allgemeınen
Zielen (a1ms) VOTauUus (Ebene 2) Diese verwelsen ihrerseits auf Voraussetzungsfelder, die
auberha des pädagogischen andelns lıegen und in denen wichtige Vorentscheidungen
fallen (Ebene « 7Zu den nlıegen vgl exemplarısch Zirker, ans, Inter!  relles Lernen

1m Verhältnis ZU slam, In RpB 78/ 1991 1 /-40, 37; Leimgruber, Stephan, Lernprozeß
Christen uslıme Eın relıg1onspädagogischer Beıtrag, in SCNLULET, Rıchard (Hrsg.),
ÖOkumenisches und inter'!  Iturelles Lernen ine theologische und pädagogische Heraus-
Oorderung, Paderborn-Frankfurt aM 1994 , LI5S-127, 126
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In der Beschäftigung miıt iremdrelig1öser ymbolı kann zugleıic eine Tund-
lage für den Umgang mıiıt bıblısch-christlicher ymbolı gelegt werden.
Relıg1öse Bıldung erschlıeßt „‚als humanes Gedächtnis ulseTeTr ultur‘®‘ sowohl
dıe relıg1ıösen ITradıtionen als auch die tradıtiıons-Kkritischen, au  arenden

XStrömungen.
erkmale der pädagogischen Perspektive Sind die Altersstufengemäßheit und
die Entwiıcklungsgemäßheıt, gerichtet auf Entwicklungssequenzen und -stufen
In der Glaubensentwicklung @] Fowler) oder dem relıg1ıösen el Ser.

munder Dılemmata können LICUC Strukturen des Denkens Ure KOn-
bZw Erfahrungen anregen.  59 Gleichzeitig muß mıt Nıpkow

gewarnt werden, sıch VOIN kognitiv-strukturellen Entwicklungstheorien eINseE1-
tıg leiten lassen. Kınder sınd vıel er ähıg, gefühlsmäßig-verbindend
miteinander umzugehen; S1e können Vorformen des Dıalogs praktıizıeren, ohne
daß ihnen aber eıne verlabliche Welt vorenthalten werden darf. Anteılnahme,
Achtung, Sensıbiltität, achdenken und Verstehen sınd sehr ohl muıt Kındern
möglıch, ohne S1e deshalb in einen verwirrenden Pluralismus und Konfronta-
tion ren, unvereinbare Gegensätze betonen, oder Relıgionen ohne
Orientierende Deutung nebeneinanderzustellen ”©
Persönlichkeitsentwicklung
Interrelig1öses Lernen muß alle Möglıchkeıiten der Entwicklung und Öörde-
[UN® der Persönlichkeit einbezıehen. Der bewußte Umgang mıt und der
USUTuUuC VOIN eiunNlen gehört ebenso dazu WwI1e die Auseinandersetzung mıiıt
den persönliıchen tärken und Schwächen, mıt geschlechts-spezifischen Rol-
len, dıe Entfaltung sozlaler Kompetenzen 1im Umgang mıteinander und das
Lösen alltäglıcher ONTIlıkKte in der Klassengemeinschaft. Die Integration des
geschlechtsspezifischen Bliıckwı  els ist unverziıchtbar: elche Erfahrungen
verbinden Frauen, welche rTrennen s1e‘? elche Vorstellungen VO Mannseın
und Frauseıin werden 1m Jjeweiligen relig1ösen Kontext weıtergegeben? Inwıie-
eıt prag elıgıon das Selbstbild der Jungen DbZwWw Männer und der Mädchen
bzw Frauen?
Elternarbeit Eltern einbeziehen
Soll interrelig1öses Lernen gelingen, MuUSsSeEN sıch die Lehrpersonen (beı en
evtl auftretenden Schwierigkeiten) den Kontakt mıiıt Eltern er relıg1ösen
Zugehörigkeiten bemühen Die Eınbeziehung der Eltern 1st eiInes der wenig
beschriebenen Anliegen.”! Dazu gehö M E: daß Eltern (mıt all ıhren eigenen
Angsten und den Ängsten bzgl der möglıchen Irrıtation ıhrer Kınder Urc
die Schule und Del gleichzeitigem Wiıssen dıe elektionsmacht der Schule
88 Miıt eZzug auf Hubertus Halbfas vgl I[woruschka 1994, 183f.

Vgl Schlüter 1994, 4 ausführlich bzgl Stufe Im inne Fowlers und bzgl dem
postkonventionellen Nıveau Im inne Kohlbergs vgl 1DKOW 1994, TD

Vgl 1DkOow 994 223
Ich habe nelne Darstellung auf den Schulbereich eschra) dıe Herausforderungen In

der Gemeindekatechese., Jugendarbeit und Erwachsenenbildung siınd analog erweitern.
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und damıt der ra über dıe Zukunft ihrer Kıinder) selbst heimiıisch werden
mıt den Lehrpersonen und der Schule Die Lebenswelt der Eltern ist (z.B be1i
Elternabenden) bedenken, deren Arbeitszeiten inklusıve Schichtbetrieb, dıe
Schwierigkeiten be1 der eılnahme edingen können, oder mangelnde Sprach-
kenntnisse, aber auch relig1öse Zeıten, die eiıne Teılnahme Uun-

möglichen (z.B 1m amadan Wann ımmer Kınder die Handelnden sind, ist
6S me1st möglıch, Eltern ZU Besuch der Schule und 7U  = espräc
motivieren; dies ist auch beiım interrelıg1ösen Lernen nutzen, ohne e1
die Auseinandersetzung auf folkloristische Darstellungen reduzlieren.

Interreligiöses Lernen eine Unterbrechung
SO bringt interrelig1Ööses Lernen (immer?) eıne Irritation bzw besser gesagtl
eine Unterbrechung; eine Unterbrechung des selbstverständlıchen Denkens
für dıe Schülerinnen und chüler, aber auch für den Lehrkörper und die Eltern
der Kinder.”

Schluß
Studierende machten eine mehrere ochen dauernde intensive Studienreise
nach ına Zurückgekommen stellten Ss1e iıhre rfahrungen in einer ultı-
edia-Show VOTL. ach interessanten hıstorıschen, polıtischen, ökonomischen
und relıg1ösen Ausführungen endeten s1e mıt Bıldern VON Gesichtern VONn

Menschen. Denn, sagten s1e, S1IE wollten eın Land kennenlernen und sınd
Menschen egegnet. Was ihnen bleıbe, selen die Gesichter dieser Menschen,
hre Erfahrungen und Sehnsüchte Mır sınd diese Worte der Studierenden in
Erinnerung geblieben. Interrelig1öses Lernen ist verbunden mıt Spirıtualität.

diese, werden jedes espräc und jede Auseimmandersetzung hohl
Interrelig1öses Lernen ohne selbst relıg1öse Erfahrungen machen DbZzZw
bereıt se1n, siıch auf relıg1öse E  rungen einzulassen, verkommt ZUr

Farce
Keıne eıle Welt, aber eın Engagement, das 6S wert ist

und in ıhmWenn ich könnte
gäbe ich jedem iınd Interesse und Zunejgung
eine wecken
Und WEeNN möglıch, für alle Völker,

alle Rassen,einen Leuchtglobus,
in der offnung, alle prachen,
den 1C des Kındes alle Religionen!
aufs außerste weıten

Helder Camara

02 Vgl Leimgruber 1995,


